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Predigt EFG Solingen - 05.09.2010 
 

Thema: Es geht ums Geld 
 
A. Einleitung  
B. Der Zehnte - ein Maßstab, der eigentlich keiner ist 

1. Gott gibt seinem Volk Israel die Anweisung den Zehnten zu geben. 
2. Jesus korrigiert falsche Vorstellungen über den Zehnten und setzt neue Spendenmaßstäbe. 
3. Die ersten Gemeinden sprengen den 10 % Rahmen. 
4. Kirchengeschichtliche Entwicklung 

C. Zusammenfassung/Motivation 
D. Amen 
 

A. Einleitung 
Liebe Geschwister, 
ich komme nicht aus eurer Gemeinde und kenne eure Gemeinde kaum. Vielleicht bin 
ich deshalb gebeten worden, heute über ein schwieriges Thema zu sprechen. Es 
geht heute Morgen ans Eingemachte. Es geht an die Substanz. Es geht ums Geld . 
Es geht darum, wie wir mit unserem Geld umgehen. Und darum, wie viel von 
unserem sauer verdienten Geld Gott gehört.  
Darüber kann man natürlich als Außenstehender viel leichter sprechen. Also will ich 
dieser Bitte gerne nachkommen.  
 
Darf man über Geld predigen? Eine Zeitlang war das tabu. Über Geld redet man 
nicht - Geld hat man.  
Mittlerweile wird offener über Geld gesprochen. Seit bei der Finanzkrise Millionen 
und Aber-Milliarden versenkt oder falsch überwiesen wurden, redet jeder über Geld. 
Wir wollen wissen, was die Vorstandsvorsitzenden der Firmen und Banken 
verdienen. Neuerding muss das sogar vom Gesetz her offen gelegt werden. 
Vor einigen Wochen haben sogar mehrere Milliardäre aus den USA angekündigt, viel 
Geld für humanitäre Zwecke zu spenden. Darauf entbrannte in der deutschen Presse 
eine Diskussion, in wie weit das in Deutschland möglich wäre. 
In den USA scheint es kein Problem zu sein, viel Geld zu haben. Aber es ist 
unanständig reich zu sterben. Eine gute Erkenntnis, denn das letzte Hemd hat keine 
Taschen.  
Ich selber lebe von dem Geld anderer Leute. Ich bekomme mein Gehalt vom Forum 
Wiedenest.  Viele Leute spenden Wiedenest Geld. Menschen, die ganz normal 
arbeiten und daher nicht so viel Zeit in die Gemeinde investieren können, spenden 
an Wiedenest oder in die die Gemeindekasse. So können Hauptberufliche Mitarbeiter 
wiederum voll in der Gemeinde arbeiten - für die anderen, die das nicht können, weil 
sie einem normalen Beruf nachgehen. Das ist eine sehr gute Sache.   
 
Ich will euch heute Morgen etwas provozieren. Ja, ihr sollt euch voll angesprochen 
fühlen. Ihr sollte überdenken, ob ihr Gott genug von eurem Geld zur Verfügung stellt. 
Ist doch klar. Ich will hier nicht einfach eine Rede halten. Ich will eine Predigt halten. 
Und sie soll dein Verhalten im Umgang mit Geld verändern. Das Geld, was Gott 
gehört, soll er von dir bekommen. 
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Wie ist das also mit deinem Geld? Wie viel von deinem Geld gehört Gott? Wie viel 
darfst du behalten?  
Ist es so wie bei  Herrn Müller?  
Herr Müller war mit seinen Kindern im Gottesdienst. Er kommt unzufrieden  nach 
Hause, bemängelt die zu lange Predigt, das schlechte Klavierspiel und den 
mangelhaften Chorgesang. Darauf sagt sein Sprössling zu ihm: „Aber Vater, für die 
zehn Pfennig, die du in die Kollekte geworfen hast, war es doch ein ganz 
anständiges Programm.“ 
 
Vielleicht legst du auch sehr wenig in die Kollekte. Dafür überweist du aber einen 
Gemeindebeitrag. Und damit hast du schon genug Probleme.  
× Wie viel soll man da eigentlich überweisen? Muss man da jetzt die Kollekte von 

abziehen. Dann müsste man sich ja jeden Sonntag aufschreiben, was man in den 
Beutel geworfen habe. Voll kompliziert... 

× Gut, da gibt es diese gewisse 10%-Klausel gibt. Irgendwo steht da was von in 
diesem dicken Buch hier. 

× Aber wovon 10%? Vom Brutto oder vom Netto. Muss man das Urlaubsgeld auch 
verzehnten, oder noch schlimmer - das Weihnachtsgeld? 

× Ja und letze Woche hat mir doch mein Schwiegermutter einfach 100,- in die Hand 
gedrückt. Muss ich davon jetzt auch 10% abdrücken. Ich kann doch nicht ständig 
meinen Dauerauftrag ändern? Gut, ich könnte die 10,- in die Kollekte werfen. 

× Warum kann ich meine Kollekte nicht mit Karte zahlen? 
Fragen über Fragen. Und dann auch keine leichten, denn schließlich geht es ja ums 
Geld.  
 
Gehen wir der Sache also auf den Grund. Ich möchte daher mit euch einen Streifzug 
durch das Alte Testament, das Neue Testament und die Kirchengeschichte machen? 
Seid ihr bereit?  
 

B. Der Zehnte - ein Maßstab, der eigentlich keiner ist 
 
1. Gott gibt seinem Volk die Anweisung den Zehnten zu geben 
Die 10%-Klausel, also dass man den zehnten Teil seines Einkommens bzw. Ertrages 
Gott gibt, kennen wir aus dem Alten Testament. Dort fordert Gott von seinem Volk 
den Zehnten zu geben. 
Gott gibt dieser bekannten Regelung in 3. Mo. 27, 30-32a (lesen/GNB) verbindlichen 
Rechtscharakter. Hier geht es um regelmäßige, meist jährliche Abgaben. 
⇒ Jeder zehnte Teil der Ernte von Getreide und Fürchten soll an Gott abgegeben 

werden. 
⇒ Jedes zehnte Rind und jedes zehnte Schaf gehören Gott. Dabei wurden die Tiere 

an einem Schäfer vorbeigeführt und jedes zehnte Tier gehörte Gott, egal in 
welchem Zustand (Unterschied zu den Opfertieren - 3. Mo. 22, 17ff ). 

Es wird deutlich, dass es hier um Netto geht, also das was rauskommt. Es geht um 
den Zehnten vom Ertrag der Ernte oder des Weines, der nach dem Dreschen oder 
keltern übrigbleibt.1 

                                            
1 Man konnte die Naturalien auch durch Geld ersetzen, musste dann aber noch zum Wert der 
Naturalien 20% aufschlagen. So gab man dann nicht 10 % sondern 12 %. Allerdings wurde dies 
später nur erlaubt, wenn das Heiligtum zu weit weg war (5. Mo. 14, 22). 
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In jedem dritten Jahr kam den Zehnten eine besondere Bedeutung bei. Die 
Versorgung der Leviten, Fremden, Witwen und Waisen stand im Vordergrund. Für 
sie wurde der Zehnte bestimmt (5. Mo. 14, 28f; 26, 12-15 ). Damit war ihre 
Versorgung gesichert und keiner musste hungern.  
Besonders für die Leviten hatte der Zehnte eine wichtige Bedeutung. Die Leviten 
waren einer von zwölf Stämmen Israels. Sie waren zum Dienst für Gott ausgesondert 
und hatten daher kein Land und keine Felder. Damit sie leben konnten und für Gott 
Zeit hatten, bekamen sie den Zehnten. Von den Leviten waren einige zum Priester 
an Gottes Heiligtum bestimmt. Sie bekamen wiederum von den Leviten den Zehnten, 
damit sie leben konnten (4. Mo. 18).  
In der Regel sollte der Zehnte zum Heiligtum gebracht werden (5. Mo. 12, 15ff ).  
Und jetzt wird es interessant. Dort durfte man den Zehnten aufessen, zusammen mit 
den Leviten. Man sollte ein Freudenfest veranstalten, eine richtige Fete (5. Mo. 14, 
22ff ) - V. 26 lesen.  
 
Damit sind wir bei der inhaltlichen Bedeutung des Zehnten. Es geht letztlich um die 
Ehre Gottes. Der Mensch bringt durch den Zehnten zum Ausdruck, dass Gott alles 
gehört und alles von Gott kommt. Alles was der Mensch besitzt empfängt er von 
Gott. Das ist ein Grund zum Danken und zum Feiern. 
So hat der Zehnte eine tiefe geistliche Bedeutung und eine soziale Funktion für die 
Menschen, die nicht so viel haben. 
 
Wie ging es nun weiter mit dem Zehnten. Israel hielt sich oft nicht an dieses Gesetz. 
Im letzten Buch des AT, in Mal. 3, 8-10, spricht Gott sogar davon, dass man ihn 
beraubt. In der Zeit zwischen AT und NT wird das Gesetz über den Zehnten 
erweitert. Schließlich kommt der Sohn Gottes, Jesus Christus und setzt neue 
Maßstäbe: 
 
2. Jesus korrigiert falsche Vorstellungen über den Zehnten und 
setzt neue Spendenmaßstäbe 
Jesus hat natürlich nichts gegen den Zehnten. Er kritisiert aber eine Praxis, die im 
Zusammenhang mit dem Zehnten aufgekommen ist: 
× Mt. 23, 23 (lesen);  Lk. 11, 42 - Die Pharisäer übertrieben es. Sie fingen an selbst 

Gewürze zu verzehnten. 1, 2, 3, 4, .... jeder Zehnte Schnittlauchhalm gehört Gott. 
Super genau - aber dafür waren sie ungerecht, unbarmherzig und untreu. So geht 
das nicht. Beim Zehnten geht es also nicht um einen Vertag, den man erfüllen 
muss. Es geht vielmehr um eine Lebenseinstellung  

 
Jesus wendet sich hier nicht gegen den Zehnten an sich. Aber dadurch dass Jesus 
kam, verloren die für Israel gültigen alttestamentlichen Staatsordnungen an 
Bedeutung. Außerdem macht Jesus klar, dass man nicht durch das Gesetz gerecht 
wird. Daher ist es nur konsequent, dass Jesus neue Spendenmaßstäbe setzt: 
× Mk. 12, 41-44 (lesen) - Jesus macht deutlich, dass nicht der tatsächliche Wert 

einer Spende entscheidend ist, sondern die Einstellung, mit der man spendet. Die 
Witwe hatte fast nichts und gab dieses „fast nichts“ Gott.  

× In Mt. 6, 1-4 (lesen) macht Jesus deutlich, dass man unauffällig spenden soll. Die 
Spende soll man zwischen sich und Gott ausmachen. Er wird beurteilen und 
belohnen 

× Im Prinzip lässt sich die Einstellung Jesu zum Besitz, also auch zum Geld, mit Mt. 
6, 33 (lesen) zusammenfassen. Alles sollen wir dem Reich Gottes unterordnen. 
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Geld, Zeit, Besitz..... Das Reich Gottes hat oberste Priorität, weil es im Gegensatz 
zu alledem, was hier auf der Erde abläuft, unvergänglich ist. Daran sollte sich also 
auch das Spenden orientieren und Gott verspricht, dass er dann um uns sorgen 
wird. 

 
Diese Einstellung sprengt den 10%-Rahmen. Es geht nicht darum, Gott einen Teil 
abzugeben, damit er beruhigt ist und man was Gutes damit machen kann. Es geht 
darum, Gott sein ganzes Leben, wozu natürlich auch mein Besitz gehört, zu 
unterstellen und ihm alles zu geben.  
Das haben zu mindestens die ersten Gemeinden so verstanden: 
 
3. Die ersten Gemeinden sprengen den 10%-Rahmen 
Wenn wir in die Apostelgeschichte schauen, stellen wir fest, dass sich die ersten 
Christen in Jerusalem alles teilten. Wenn jemand in Not geriet, verkaufte ein anderer 
ein Grundstück. So gab es keinen, der Not leiten musste (Apg. 2, 44; 4, 34 ). Das war 
kein blinder Enthusiasmus, der später darin mündete, dass alle arm waren, sondern 
echte Liebe untereinander.  
Trotz dieser gegenseitigen Unterstützung  wird die Not der Jerusalemer Christen 
immer größer. Dies lag daran, da die Gemeinde verfolgt wurde und das eine 
Hungersnot ausbrach. Aufgrund dieser Situation, beschloss die Gemeinde in 
Antiochia, eine Kollekte einzusammeln: 
× Apg. 11, 28-30 (lesen). Diese Kollekte wird später wiederholt. Dem Apostel 

Paulus, waren diese Sammlungen ein großes Anliegen. Es lohnt sich, einzelne 
Spendenaufrufe genauer anzukucken und zu sehen, was daraus deutlich wird. 
Vers 29 macht deutlich, das hier jeder soll soviel geben, wie er erübrigen kann 

× 2. Kor. 9, 6.7 (lesen): jeder soll soviel geben wie er mag. Es soll ihm nicht leid 
tun. Wichtig: Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 

× 2. Kor. 8, 1-5 (lesen): Die Mazedonier gaben alles und vor allem sich selbst 
 
Was fällt bei diesen ganzen Stellen auf?  
Der Zehnte ist überhaupt kein Thema. Die jungen Gemeinden sprengen den 10%-
Rahmen!  
 
4. Kirchengeschichtliche Entwicklung 
Doch im Laufe der Kirchengeschichte änderte sich die Praxis. Vielleicht lag es mit 
daran, dass es immer mehr Leute gab, die im Dienst der Kirche standen und bezahlt 
werden müssten. Paulus hatte ja schon angeordnet, dass man die Leute, die der 
Gemeinde besonders dienen, auch bezahlen soll (1. Tim. 5, 17ff ). Man konkretisierte 
diese Forderung in dem man sich am Zehnten orientierte, der ja auch für Diener 
Gottes bestimmt war.2  
Mit der Einführung der Kirchensteuer verliert der Zehnte seine allgemeine Bedeutung 
und man hat sich endgültig von der Bibel entfernt. Das Geld wird automatisch 
eingezogen, ob man will oder nicht, außer man tritt aus der Kirche aus. 
Heute wird hauptsächlich in landeskirchlichen Gemeinschaften und in Freikirchen 
über den Zehnten nachgedacht.  
 

                                            
2 Im großen Ganzen entfernte man sich mit der Praxis des Zehnten aber wieder vom NT. Man führte 
schließlich 585 reichsweit den Zehnten als Pflicht ein. Karl der Große erließ ebenfalls 779 ein 
allgemeines Zehntgebot. 
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C. Zusammenfassung / Motivation 
Was lernen wir jetzt aus diesem Streifzug durch die Bibel und durch die Geschichte.  
Man kann das ganze von zwei Seiten betrachten. Auf der einen Seite muss man 
sagen: 
 
Der Zehnte ist für uns ein Maßstab, weil... 
× ... weil Paulus in Röm. 15, 4 schreibt, das alles was im AT steht, zu unserer 

Belehrung geschrieben wurde. Daher ist es richtig, sich auch am 
alttestamentlichen Zehnten zu orientieren und zu sehen, was wir davon ableiten 
können. Er kann uns bei der Frage nach dem, was wir von unserem Geld 
abgeben sollen, eine Hilfestellung sein. 

× Außerdem brauchen wir als Menschen klare Vorgaben... 
× ... weil uns durch den Zehnten deutlich wird,  dass alles was wir sind und haben 

von Gott ist und kommt. Dies ist ein Grund zum Feiern. Dafür darf man sogar ein 
Teil seines Zehnten verbraten.  

× ... weil wenn alle Christen ihren Zehnten geben würden, die soziale Not auf der 
Welt gelindert werden könnte.  

 
Aber, auf der anderen Seite bleibt festzuhalten: 
Der Zehnte ist für uns kein Maßstab, weil...  
× ... weil es nicht reicht, den Zehnten zu geben um vor Gott irgendwie gut 

dazustehen. Gott will nicht puren Gehorsam, wie in die Pharisäer vertraten. Man 
kann Gott nicht kaufen. Gott will unser ganzes Leben. Röm. 12, 1 (lesen) bringt 
dies besonders zum Ausdruck. 

× ... weil ein stures Festhalten an der 10%-Klausel nicht mit Mt. 6, 33 übereinstimmt 
und auch nicht mit der Praxis der Urgemeinden. Wir sollen zuerst nach Gottes 
Reich trachten, wenn es nötig ist, alles geben. Warum? Weil Gott unser ganzes 
Leben will. Dies bringt besonders Röm. 12, 1 (lesen) zum Ausdruck. 

× ... weil wir Gott nicht mit dem Zehnten abspeisen können, so nach dem Motto: 
Das gehört jetzt dir Gott und jetzt misch dich bitte nicht weiter in meine 
finanziellen Angelegenheiten ein. Gott will unser ganzes Leben. Er will uns mit 
Haut und Haaren. In Röm. 12, 1 (lesen) kommt dies besonders zum Ausdruck.  

 
Wenn wir Gott unser ganzes Leben zur Verfügung stellen, brauchen wir nicht mehr 
im 10%-Rahmen stecken bleiben. Wir brauchen nicht krampfhaft überlegen, was und 
wie viel wir in die Kollekte werfen und was man jetzt alles verzehnten muss und ob 
Gott vom Weihnachtsgeld auch was will. 
Mal kann es sein, dass du Gott mehr gibst, vielleicht sogar alles gibst. Mal kann es 
sein, dass du Gott wenig gibst, weil du gerade nicht flüssig bist. Es kommt nicht 
darauf an, dass du möglichst viel spendest, sondern im Rahmen deiner 
Möglichkeiten spendest.   
 
Deine Möglichkeiten sind nämlich seine Möglichkeiten. Er ist dein Erlöser. Er ist der 
Chef, er ist der Herr unseres Lebens. Und auch der Herr deines Geldbeutels. Ihm 
gehört: Alles - dein ganzes Leben.   
Das wird übrigens in Röm. 12, 1 ganz deutlich und weil das so wichtig ist, könnte ich 
diese Stelle zum Schluss der Predigt vorlesen (…vielleicht lesen, je nach Stimmung 
oder: ach, die könnt ihr sicher schon auswendig…) 
 

D. Amen 


